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«Um die
freiheitlichdemokratische Ordnung
zu bewahren, müssen
wir das Individuum
zur informationellen
Selbstbestimmung
befähigen.»
Philippe Burger
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Durchsichtiger
Staat statt
gläserner Bürger
Warum die herrschende Informationsasymmetrie
umgedreht werden muss.

«Wer nichts zu verbergen hat, der hat doch auch nichts zu befürchten.» So lautet das oft

überhaupt nicht durchdachte Argument derjenigen, die keine Mühe damit haben, dass der Staat

laufend mehr persönliche Daten sammelt - mit dem vorgeblichen Ziel, seine Aufgaben im

digitalen Zeitalter besser zu erfüllen. In der Folge kommt die Privatsphäre weltweit immer
stärker unter Druck, aufgrund neuer technischer Möglichkeiten, aber auch aufgrund neugieriger
Staaten.

Mit der Analyse und Auswertung riesiger Datenmengen zum Privatleben ihrer Bürger wollen

die Staaten das Zusammenleben «besser organisieren» bzw. steuern und kontrollieren. Doch

die Privatangelegenheiten des Bürgers müssen privat bleiben; die Privatsphäre ist der legitime

Rückzugsort vor den Zwängen und Anforderungen der Politik, und ohne Privatsphäre gibt es

keine Freiheit.

Umgekehrt gehört der Staat der Öffentlichkeit, er ist «die öffentliche Sache» schlechthin.

Die staatlichen Angelegenheiten sind von öffentlichem Interesse und sollten für jeden Bürger

transparent offengelegt werden. Nur so können auch die mit der Staatsführung und -Verwaltung
betrauten Behörden gegenüber dem Bürger Rechenschaft über ihr Tun und Lassen ablegen.

Die Realität sieht aber anders aus: Was in den Sitzungen des Bundesrates, was in parlamentarischen

Kommissionen gesagt wird, bleibt meist im Verborgenen. Auch die vertraglichen
Bedingungen, die der Bund eingegangen ist, um Impfstoffe und Masken während der Covid-

19-Pandemie zu besorgen, sind bis heute nicht im Detail bekannt.

In diesem Dossier weisen wir auf die Gefahren hin, die von einem Staat ausgehen, der immer

mehr Daten sammelt und verwertet und sich für immer mehr verantwortlich fühlt. Es untersucht

die Frage, welche Massnahmen es braucht, um die Sammelwut des Staates zu bremsen und ihn

für seine Bürger transparenter und verantwortungsvoller zu machen. Damit die Schweiz eine

freiheitliche Demokratie bleibt, sind dem Staat klare Grenzen zu setzen.

Eine gute Lektüre wünscht
die Redaktion

Für die Unterstützung dieses Dossiers danken wir Philippe Burger.
Redaktionell verantwortlich ist der «Schweizer Monat».


	...

